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ROMAN VON ROTH MALANDER

it, Fortsetzung

Es gab drei Gründe, hier heimlich eine
kleine Praxis zu unterhalten. Entweder, der
Arzt gebrauchte Methoden, welche in der Ge-

gen d nicht erlaubt waren, irgendeine der
Wunderbehandlungen, auf die die Menschen
so gern hereinfallen. Dazu aber war Dr. Ri-
chard ein ausgesprochener Wissenschafter.
Oder er tat .es, um neben seinem Gehalt im
Krankenhaus eine zweite Verdienstquelle zu
besitzen. Dann aber hätte er das in aller
Oeffentlichkeit tun können. Oder aber, und
das war das Wahrscheinlichste — —

Die alte Frau erschien unter der Türe.
Ihr blasses Gesicht war völlig ausdruckslos..

«Frau Düby>>, fragte Keller, «wussten
Sie, dass Doktor Richard hier ein Ordina-
tionszimmer eingerichtet hat.»

Sie sah gleichgültig darüber hin. «Er
sagte mir», antwortete sie, «er brauche ein
Zimmer für wissenschaftliche Untersucbun-,
gen. Er arbeitet, an einem medizinischen
Fachwerk.»

«So», sagte Keller. «Aber Sie sahen, dass
dies ein Untersuehungszirnnter für Patienten
Ist?»

«Ich sah das Zimmer nie von nahem. Er
wünschte ausdrücklich, dass, niemand von
uns seine Räume betrete. Die Schwester
räumte alles selber auf.»

«So, so. Haben. Sie denn nie gesehen, dass
Leute kamen und gingen?»

«Was für Leute?»
«Nun •— Frauen etwa. Junge Frauen.»
«Nein. Ich habe nichts gesehen. Ich habe

mich nie' darum gekümmert.» Sie blickte ihm
feindselig ins Gesicht. «Es geht mich alles
nichts an.»

«Es geht Sie sehr wohl an, Frau Düby.
Versuchen Sie sich zu erinnern. Hat man
nicht vor zwei Tagen eine Kranke vorüber-
gehend hierher gebracht? Oder ist diese
Kranke vielleicht noch in Ihrem Hause?»

«Sie können das Haus durchsuchen»,
sagte sie. «Man hat niemanden hierher ge-
bracht. Ich. habe mit dieser Sache gar nichts
zu tun.»

Keller trat näher an sie heran und sah ihr
scharf ins Gesicht.

«Gestern, Frau Düby, hat Doktor Richard
ausnahmsweise •durch die Ladentür Ihr Haus
betreten. Warum haben Sie mir gesagt, Sie
kennen den Herrn nicht?»

Ein ganz kleines Schweigen. «Das war,
weil er nicht wollte, dass jemand von sei-
nem Zimmer hier weiss. Er sagte, sobald man
es wüsste, würde er immer in seiner Arbeit
gestört werden.»

«Schön», sagte Keller. Er öffnete das
Glasschränkchen, lies» seinen Blick suchend
über die Instrumente gleiten und iiess

schliesslich eines in seiner Tasche versehwin-
den «Auf Wiedersehen, Frau Düby. Lassen
Sie hier alles wie es ist, bitte. Wir werden
mit, aller Wahrscheinlichkeit auf die Sache
zurückkommen.»

Dann ging er ruhig von Raum zu Raum
durch das ganze Haus. Aber, das Mädchen
mit dem lieblichen Gesicht fand er nicht.
Doch er wusste nun, woher Doktor Richard
das Geld für seine teure Markensammlung
hernahm.

Alg er auf die Strasse hinaustrat, bien-
detç die Sonne schon sehr stark. Der Kri-
minalkommissar begann sieh zu beeilen.

Arn Ende des Dorfes, gerade da, wo die
Strasse in die freien Felder abbog, holte er
eine junge, städtisch gekleidete Dame ein,
die zögernd dahinging und ab und zu su-
chende Blicke nach links und nach rechts
warf, als sie ihn erblickte, hellte sich ihre
Miene auf.

«Entschuldigen Sie, bitte — aber hier ist
weit und breit kein Mensch. Können Sie mir
vielleicht sagen, ob dies der richtige W,eg
ist zum Krankenhaus?» Sie rückte ihren Hut
zurecht, und hängte die Reisetasche an den
anderen Arm.»

«Sie können vielleicht mit mir kommen»,
meinte Kellèr. «Ich bin gerade auf dem Wege
dahin.» Und er stellte belustigt fest, dass sie
ein kleines Hündchen auf dem Arm trug.

«Gehen Sie zu einer Behandlung? Wol-
len Sie das Tierchen mitnehmen?» fragte er.

«Wie meinen Sie? •— Aber nein!» Sie
gingen nebeneinander. «Das ist das Hünd-
chen meiner Freundin, die hier im Spital ist
— gewesen ist- — oder — also » Sie
verstummte. Keller wurde aufmerksam. Ein
Hündchen, dachte er. Das junge Mädchen war
doch sehr tierliebend.

«Dann sind Sie vielleicht Frau Lisbeth
Widmer?» fragte er geradeheraus.

Liesheth blieb erstaunt stehen.
«Ja — aber — warum — —»
«Ich bin Kriminalkommissar Keiler.»
Beide standen, mitten auf der Strasse un-

ter der brennenden Sonne still und sahen
einander an. Dann erinnerte sich der Kom-
missar plötzlich, dass er sich beeilen musste.

«Das war eine ganz wunderbare Idee von
Ihnen, herzukommen», sagte er, indem er
weiterging. «Ich habe bereits Ihre Telephon-
nummer herausgeschrieben, um ein längeres
Gespräch mit Ihnen zu führen. Aber so ist
es viel angenehmer.»

Sie setzte das Hündchen zu Boden. «Sq,
Frigga», rief sie, «du kannst laufen!» Dann
passte sie sich seinen schnelleren Schritten
an. j

Es war ein seltsames Wesen, das da vor

ihnen, herlief. Eine Mischung von Foxterrier,
Dackel und Spitzer. Aber es hatte grosse,
intelligente Augen.

«Haben Sie dag Tierlein zu sich genom-
men?» fragte Keller.

Diese Frage schien Lisbeth zu verwirren.
«Ja — nein — das heisst — —»
«Ich finde es nur nett, von Ihnen», sagte

Keller beruhigend.
Sie hob den Kopf und sah ihn mit klaren,

ehrlichen Augen an.
«Ich will's Ihnen lieber gleich gestehen,

Herr Keller», sagte sie. «Ich wollte ein we-
nig Detektiv spielen. Ich habe schon so oft
gesehen, dass man Hunde verwendet, um
jemanden zu findeii. Und dieses Tierchen
hängt so sehr an Marie. Da dachte ich —
oder ich dachte eigentlich nicht viel — ich
nahm das Hündchen einfach mit. Jetzt, wo
ich hier bin — ich. sehe, dass es wohl ün-
möglich ist, nicht wahr?»

Keller lächelte. «Dazu braucht man ganz
speziell abgerichtete Hunde», erklärte er.
«Sie müssen nicht denken, dass ich nicht
auch daran gedacht hätte. Aber an diesem
Ort ist es ganz unmöglich, einen Hund zu ver-
wenden. Der. Geruch in einem Spital un-
terdrückt jeden persönlichen Geruch voll-
ständig, so dass ein Hund nicht das geringste
ausrichten könnte.»

«Ja -— eben», sagte Lisbeth.
Beider Blicke folgten, dem Hündchen, das

auf der Strasse hin und her trödelte.
«Sie können mir aber trotzdem sehr viel

nützen», sagte der Kommissar. «Sehen: Sie,
da sind einige spezielle Punkte, die mir noch
nicht klar sind. Sagen Sir mir: Es bestand
doch irgendeine Beziehung zwischen Maria
und Vetter Franz, nicht wahr? Und was
ist mit Doktor Baumann?»

Lisbeth hängte ihre Tasche an den andern
Arm zurück und tat einen kleinen seufzen-
den Atemzug.

«Das ist es gerade», sagte sie, «das wollte
ich Ihnen erklären. Maria war nämlich mit
Doktor Baumann so gut wie verlobt. Da kam
Franz, und alles war aus. Und sehen Sie, so
ist- es immer mit Franz gewesen. Es ist, als
könnte er nicht dulden, dass irgendwo Glück
und Friede herrscht. Ein Teufel steckt in
ihm — ja — geradezu abnormal. Ich weiss
nicht, wie ich Ihnen das erklären soll — er
ist ein Mensch ohne Gewissen, oder, wenn
es das nicht gibt, dann ist er so hart, dass.

er sich immer über sein Gewissen hinweg-
setzen kann. Ach — — ich könnte Ihnen
erzählen.»

Sie schwieg erregt einen Augenblick.
«Er kannte genau ihren schwachen

Punkt», fuhr sie fort, «und ging mit töd-
licher Sicherheit darauf zu. Aug lauter Mit-
leid, glauben Sie mir, aus lauter Mitleid ist
sie ihm gefolgt. Keine Spur von Liebe. Nur
Mitleid. Ihre wirkliche Liebe gehört nach wie
vor Doktor Baumann.»

Sie schwieg und hängte ihre Tasche wie-
der an den andern Arm hinüber. «Wenn ich
jetzt Doktor Baumann sehe», fügte sie hinzu,
«werde ich ihm das alles ganz genau erklä-
ren. Die beiden müssen wieder zusammen-
kommen. Es wäre ein Jammer, wenn das
nicht möglich wäre. Denn. Franz — natür-
lieh hat sie längst im Stich gelassen.»

Zuerst finden, dachte Keller dazwischen.
«Darf ich Ihnen die Tasche tragen»,

fragte er.
«Oh, danke, nein. Es geht gut.»
Aug den Bäumen tauchte das Dach des

«g«»» von iillin iijlltHllll!

Ls gab drei 6rûnâe. kler kelmlloli eins
kleine Lraxls 7» unterkaltsn. Lntweàvr, der
.Vrxt gebrauekts Netboden, welokv in à- 6 s-
genâ .niokt erlaubt waren, irgendeine àr
WnNderbekàndlungen, auk âis âis Nen-soken
so gern bersinkallsn. va/.u aber war Or. Li-
àrâ sin ausgssprookener Wisssnsckakter. ^

Vâer sr tat «s, um neben seinem 6ekalt im
Kniukciâums sine Zweite VerâienstMelle?u
besitzen. Dann aber kättg er âas in aller
vekkentliokkslt tun können. vâer aber, unâ
às war às WàsoksmUckste — —

vie alte Lrau ersoblsn unter der Lüre.
lkr blasses.Lssiokt war vVMg Ausàckslo».

«Lrau vübz^», kragte Kâr, «wussten
Lie, dass Doktor Rlokard kler ein vrâlna-
tionWimmsr singerlektet bat.»

sis sak glelokgültlg darüber kin. «Lr
ssgtv mir», aujtwortst« sie, «sr brauoke sin
dimmer tür wlsssnsokaktlioke Lnksrsuokun-
gen. Lr arbeitst an einem msàinisLken
Laokwerk.»

«80», sagte Keller. «Vbsr Lis saben, dass

às sin Lntersuckungszàmer kür Latienten
ist?»

«Isk sak das Zimmer nie von naksm. Lr
wünsokte ausdrüokllok, dass niemand von
uns seine Ràws dstrets. vis Lokwsster
räumte alles «olber n» k.»

«3o, so. Luden Lis denn nis gesekeu, àss
Vente kamen unâ gingen?»

«Wns kür Leute?»
«Kun -— Lranen etwa. âungs Lraueu.»
«Klein. Iok kabe niokts gsssken. Isk kabe

miok nie darum gekümmert.» Lis blickt« ikm
keinâselig ins (Zeslokt. «Ls gebt misk alles
nlekts an.»

«L« gebt Lis sskr wokl an, Lrau vüb^.
Vsrsuoken Lis sisk 7u erinnern. Lat man
niokt vor zivei lÄgsn eins Kranke vorüber-
gekenâ kisrksr gsbraokt? vâer ist diese
Kranke visileiskt nook in Ikrsm Lause?»

«Lis können às Laus âuronsuoksn»,
sagte sis. «Nan bat nisinanâsn kisrksr K'«,
braokt. Isk kabe mit dieser Laoke gar niokts
7u à.»

Keller trat näker an Äs kernn unâ sak ikr
sokark ins Vesiokt.

«Vestern, Lrau vüb^, bat vàtor Liokarâ
ausvakmswelse âurek âis Laâsntûr Ikr Laus
betreten. Warum kabsn Lie mir gesagt, Lis
ksnnsn äsn Herrn niokt?»

Lin gan7 kleines Lokweigsn. «Oas war,
well sr niokt wölkte, dass jemand von sei-
nem Zimmer kier weiss. Lr sagte, soi>slä man
es wüsste, würäs er immer in seiner Arbeit
MStört wsrâsn.»

«Lokön», saA't« Leller. Lr ökknste âas
tZIassokränkskön, liess seinen Lliok suonsnâ
über âis Instrumente Klsiten unâ liess

sekiiessliok einss in seiner?asoks vsrsokwin-
àsn «^.uk Wisàerssken, Lrau vübx. Lassen
Lie kisr alles wie es ist,^ Kitts. Wir wsràsn
mit, aller Wakrsoksillliokksit auk àie Laoks
xurllokkommsn.»

vann KinA er ruluA von kaum ?u kaum
àrok âas K»anê!e Laus, ^.bsr.àas Nääoksn
mit âsm lisbliskkn 6esiokt kanâ er niokt.
vook er wusste nun, woksr Doktor Lioksrä
âas 6slà kür seine teure UarksnsaminlunA
kernakm.

^.Is er auk âis Ltrasss kinaustrat, blsn-
âsttz âis Könne sokon sskr àâ. ver Lri-
minalkommissar bsssann siok 2u beeilen.

àn Lnâe àss vorkes, sseraàe âa, wo âis
Ltrasss in âis kreisn Lslâsr abbo», Kolks er
eins junssö, stâàtissk sscklsiàsts vams sin,
âis 2öAsrnä àakinssinss unâ ab unâ ?.u su-
okenâe LUcks naok links nnâ nask rsokts
warf, als sie. ikn erblickte, kellte slod ikrs
Niens auk.

«LntsskulâîAsn Lie, bitte — aber liier ist
weit unâ breit kein Nenssk. Können Lie mir
vielleiokt saZen, ob âiss àer risbtlAe WsZ
ist sum Kranksnkaus?» Lie rückte ikren Lut
xureskt unâ känssts âle Leisetasoke an àen
anâersn ^.rm.»

«Lis können vielleiokt mit mir kommen»,
meinte Keller. «Isk bin gsracle auk àem Wexe
àakin.» Lnâ er stellte belustigt kest, àass sis
ein kleines Lünäoken ank âsm ^.rm truA.

«6sksn Lis 2u einer VekanàlunA? Wol-
Isn Lie âas lieroken mitnekmen?» kragte er.

«Wie weinen Lis? — ^ber nein!» Lie
8MKSN nsbeneinanâer. «vas ist âas Lüncl-
sksn msiner Kreunàin, âie kisr im Zpital ist
— Mwssen ist — oâer — also » Lie
verstummte. Kellsr wurâe aukmsrksam. Lin
Lünäoken, âaokte er. vas MnZs Uäcloken war
âook sskr tierliedenà.

«Dann sinâ Lis vislleiodt Krau, visbstk
Wiâmer?» kraFte sr ^sraâskeraus.

Liosbstk biisb erstaunt stsksn.
«âa — absr — warum — —»
«Isk bin Kriminalkommissar Koller.»
Bsiâs stanà mitten auk âsr Ltrasss un-

ter àer brsnnsnàeu Lonns still unâ saksn
slnanâsr au. vann erlnnsrts siok àer Kom-
mlssar plöt7.llok, àass sr siok beeilen musste.

«vas war eine Zan7 wunâsrbare läse von
Iknsn, ker7ukommsn», saWe er, inâem er
wsitsr^inZ. «lok kabe bereits Ikre Lslexkon-
nummer ksrausKssokrisben, um sin iänZerss
Vsspräek mit Iknsn ?.u kükrsn. L.bsr so ist
es viel anASnskmer.»

Lie setzte âas Lûnàoksn 7u lZoàen. «8n.
KriAZa», risk sis, «àu Kannst lauksn!» vann
passte sie siok seinen soknsllsrsn Lokrittsn
an. z

Ls war sin seltsames Wesen, âas àa vor

iknsn ksrlisk. Lins Nisokun» von Loxtsrrior,
vacksl unâ Lpiàer. ^.bsr es katts grosso,
intelligents àgen.

«Labsn Lis âaz Lisrlsin 7u siok gsnom-
men?» kragte Keller.

Diese Lrags sokisn Lisbstk 7U verwirren.
«>Ia — nein — clas keisst — —»
«lok kínàs es nur nett von Iknsn», sagte

Keiler bsrukigsnà.
Lis kob àen Kopk unâ sak ikn mit klaren,

skrlloken ^.ugeu an.
«Isk will's Iknsn lieber glsiok gsstsken,

Lsrr Keller», sagts sie. «lok wollte ein we-
nig Detektiv spielen. lok kabs sokon so okt
geseksn, àass man Lunâe verwsnâet, um
^emanâon ?.u kinàek. Lnâ âîssss â'isroken
kängt so sskr an Uarie. va âaokte lok .—
oâer lok àokte sigsntliok niokt visi — iok
nadm âas Lünäoken sinkaok mit. âàt, wo
lok kier bin -— iok sske, àass es wokl ün-
mögliok ist, niokt wakr?»

Keller läokelts. «vaxu brauokt man gain?
speciell abgeriàtets Lunâe», erklärte er.
«Lis müssen niokt àsnken, às iok niokt
auok clarau gsàaokt kätts. ^.bsr an àissem
6rt ist ss gan7 uninögliok, sinon Lunâ 7u ver-
wenâsn. vsr 6eruok in sinsm Lpital un-
tsrârûokt jeâen persöniioken 6srnok voll-
stânàig, so àss sln Lunâ niokt âas geringste
ausrioktsn könnte.»

«âa ^— eben», sagte Lisbstk.
Lsiàsr Llioks kolgtsn âsm Lünäoken, âas

au,k âsr Ltrasse kin unâ ksr t-rôâelts.
«Lie könnsn mir aber tràâsm sskr viel

nüwsn», sagte âsr Kommissar. «Lsksn Lis,
àa sinâ sinige specielle Lnnkts, âis mir nook
niokt klar sinâ. Lagen Lir mir: Ls bsstanâ
âook irgsnâeins Ls^iekung xwisoksn Narla
unâ Völker Lran7, niokt wakr? Lnâ was
ist mit Doktor lZaumann?»

Lisbstk kängts ikrs Lasods an âsn anàern
^.rm Zurück unâ tat sinsn klsinsn 8suk?.sn-
àSll àtSM7U,g.

«vas ist es geraàe», sagte sie, «âas wollte
iok Iknsn erklären. Narla war nämllok mit
Doktor Laumann so gut wie verlobt. Da kam
Lran7, unâ alles war aus. Lnâ seksn Lie, so
ist es Immer mit Kran?, gewesen. Ls ist, als
könnte er niokt àulàsn, àss irgendwo 6lück
nnâ Lrieàe ksrrsokt. Lin âeuksl steckt in
ikm — ja — geradezu abnormal, lok weiss
niokt, wie iok Iknen das erklären soll — er
ist ein Nensok okne (lewisseu, oâer, wen»
es àaz niokt gibt, dann ist er so Kart, dass
er siok immer über sein (lewissen kinweg-
setzen Kanu, c^ok — — iok könnte Iknen
erckklen.»

Lie sokwieg erregt einen Vugenbliok.
«Lr kannte genau ikren sâwaoken

Lunkt», kukr sie kort, «und ging mit töd-
lioker Kiokerksit darank 7U. às lauter Nit-
leid, glauben Lie wir, aus lauter Nitlsiä ist
sie ikm gekolgt. Keine Lpur von Liebe. Kur
Nitleià. Ikrs wirklloke Liebe gekört naok wie
vor Doktor Laumann.»

Lie sokwieg und bängte ikrs Lasoke wie-
der an den andern Vrm kinüber. «Wenn iok
jetck Doktor Laumann seks», kügte sie Kin7u,
«werde iok ikm das alles ga»7 genau srklä-
ren. Die beiden müssen wieder Zusammen-
kommen. Ls wäre ein âammer, wenn das
niokt mögliok wäre. Denn Lran7 — natür-
liok bat sie längst im Ltiok gelassen.»

Zuerst klnâen, âaokte Keller âaxwisoken.
«Dark leb Iknen die Lasoke tragen»,

kragte er.
«6K, danke, nein. Ls gebt gut.»
Vug den Räumen bauo-kte das vaok des



Das alte musste sterben
da hört in hellem Jubelton
man alle Glocken werben
laut für das neue schon:
«Glückauf! Es ist gekommen
nun wiederum ein neues Jahr!
Wir haben's wohl vernommen:
Es will der Menschheit frommen
und bringt euch neues Hoffen dar!»

Bauscht auf, Silvesterklänge,
aus hoher Glocken erz'nem Mund
Braust hin, ihr Erzgesänge,
tut eure Botschaft kund:
«Schon wieder ist vergangen
im Weltenlauf ein Menschheitsjahr,
ein Jahr, in dem viel Bangen,
viel Sehnen und Verlangen,
viel Not und Sorge heimisch war!»

So wollen wir's denn wagen,
zu schreiten in die neue Zeit,
ohn' bängliches Verzagen
zu guter, mufger Tat bereit...
Auch du wirst nicht erfüllen
all unsre Wünsche, gross und klein;
doch um der Liebe willen,
die Gutes wirkt im stillen,
sollst du, Neujahr, willkommen sein!

Emil Hügli

Krankenhauses auf. Keller
auf seine Füsse herab.

«Mitleid kann also auch eine Schwäche
sein», sagte er langsam. «Das ist. für mich
ein ganz neuer und sehr interessanter Gc-
danke. Immerhin, bei einem s.o. jungen Men-
sehen muss es ganz rührend wirken.»

«Es war eine Schwäche», sagte Lisbeth
bestimmt. Und leise: Es war rührend. Sie
konnte niemand leiden sehen. Wenn Sie ihi
Mitleid eingeflösst hätten, hätte sie Ihnen
Ihr Hemd vom Leibe gegeben. Aber sie
konnte in diesem Zustande auch niemand
Widerstand entgegensetzen. Später hätte sieh
das wohl gegeben —- aber so war sie einfach
zu jung.»

«Seltsam auch», sagte Keller, «dass Dok-
tor Baumann mir versichert hat, dass ei
Maria nicht kenne — nun, da sind wir!»

Sie gingen durch das Gartenportal..
«Wie die Rosen, riechen», sagte Lisbeth,
«Ich hätte eine sehr grosse Bitte an Sie»,

wandte sich Keller an sie. «Ich führe Sie
jetzt in das Haus meines Freundes, der hie)
Chefarzt ist. Würden Sie dort eine Weih
bleiben und mir das Hündchen überlassen:
Ich möchte nämlich doch einen Versuch mit
dem Tierchen, machen, allerdings in etwas
anderer Weise, als Sie es vor hatten!»

«Aber selbstverständlich», sagte Lisbeth.
«Ich stehe Ihnen doch ganz zur Verfügung.»
Sie rief das Hündchen und trug es auf dem
Arm die Treppe hinauf.

Dr. Bütikofer war eben erst aufgestanden.
Er sah etwas munterer aus als am Vortag
und begrüsäie die beiden herzlich.

«Frau Widmer», stellte Keller vor, «eine
Freundin unserer juftgen Kranken.»

Er zog das Instrument aus der Tasche,
dag er in Dr. Richards Zimmer an sieh ge-
îiommeh hatte. «Bevor ich hinübergehe,
Paul, willst du mir sagen, wozu dieses- Ding
da verwendet wird?»

Dr. Bütikofer betrachtete es schweigend.
«Nun», sagte er dann, «gewisse Eingriffe.

Unterleibssachen bei Frauen.»
«Würde man es zum Beispiel bei einer

Abtreibung verwenden?» fragte Keller wei-
ter.

«Ziemlich sicher. Ja ——- warum fragst
du mich das?»

Keller nahm behutsam das Hündchen von
Lisbeths Arm auf den seinen und überhörte
die Frage. «Dann gehe ich also», sagte er
und wandte sieh zur Tür. Es wurde langsam
etwas heller um Maria Stadlers Schicksal.

Für Dr. Baumann war diese Nacht zuerst
ein wenig leichter gewesen als die vorherge-
benden, ja, es gelang ihm, für kurze Zeit
wirklich zu schlafen. Nachdem der Chefarzt
ihn .endlich verlassen hatte, war er noch
eine Weile in seinem verwüsteten, unordent-
liehen Zimmer umhergeirrt, ohne recht zu
wissen, was er wollte. Dann zog er sich
schliesslich aus und legte sich nieder im deut-
liehen Bewusstsein, wiederum kein Auge
schiiessen zu können. Der Film rollte, rollte.

Er zeigte ihm die.letzte Zeit in Zürich,
wo er neben Maria dahinlebte, immer tiefer
in Mut- und Hoffnungslosigkeit versank. Kein
Wort fiel zwischen ihnen über das neue Ver-
hältnis. Aber Maria entglitt ihm lautlos und
stetig. Vielleicht wusste sie nicht, wie, sehr
er sie liebte. Vielleicht wollte oder konnte
sie es nicht mehr spüren. Er bat sie
nicht mehr oft, mit ihm zusammenzukom-
men, eg hatte keinen Sinn. Es war Winter

Na« »Its mutià àrdvu
«îls. kori à llsllsni âuboltou
vas» sUe Qlooirsu vvrkvn
iuut Mr às nvu<! sOàon!

«Vlûvàuk! à 1st gâonuns»
nu» vvie<Z«runi à nsuos àllr!
Wir llàîu's wolll vsiuonunon:
Ds vM âvr Muusokdsit iroinnaun
unâ bringt «u«k neuss Hotte» âsr!»

àusvllt sut, Kllvesterlilsnxe,
su» kollvr Kloelce» srsî'nei» Slunâ!
lîrsust I»1», tàr lllrzigssàgo,
tut eure »otsàkt kunâ:
«8âon wisâsr ist Vorgangs»
tin Weltenlsuk à Mensvlckeltsjskr,
ein âudr, In âsn» viel Lsngon,
viel 8eàen unâ Vsrisngsn,
viel àt unâ 8o?gs ìivimisok nsr!»

So wollen wir'» llenn wugsn,
»u «âroiten in «lie neue Zielt,
odn' bünxllollss Verzügen
M guter, inuVger Ist bereit...
àà «lu wirst niellt srkiMen
sll unsre Wiinsàe, gross unâ iriein;
âoed là àr lâebe ville»,
âio liutss wlrîit iin stMen,
sollst âu, i^suJudr, willlloininen sein!

àil HugU

kLrankevbausvs auk. XeUvr
au k soiuo küsse borab.

«Nitloicl Kami also auok ein« Lobvväobo
soiu», saxte er langsam, «vas ist Mr mied

à Kam neuer unâ sebr interessanter 607
âaào. lmmorbiu, bei oiuoiu ^o 1uu«ìm >I«ni-

sebvn muss es Mue rübroud wirken.»
«à war sine Lobwâoko». »assìe M'shotb

bestimmt. Ilnd Ivîse: Kg war rtibrend. Lie
konuto uiemntti loiclou soben. Menu Aio ibl
Uitloiâ einAeklösst bMten, bàtte à Ibnen
Ibr Iliuuil vom I.oibo Akssobou. ,Vbor «i>

konnte in diesem Zustande auek niemsnÄ
Widerstand entssSAvnsetsen. Lpàtà bâttv sioli
das wobl ^sxàu —- aber so va r sis àkaeb
Z! U .juNA.»

«Keltsam auob», saZtii lveiior, «das« vok-
tor Laumann mir vorsiobort bat, das« oi

Naria niât komm — nun, à sind wir!»
Lis Kinnen du rob à (Zartonportai.
«Wie âio lìosen risoben», saAs lbiskstd.
«lob batte sins sàr grosse Litte an Lis»,

wandte «ià Xeller an sis. «lob kübrs sis
iàt in das Raus msinss b'rsunàss, âsr bloi
Lbekar-t ist. Würden Sis dort àe Weilk
bleiben und mir das Ilûudoiuui überlassen?
lob möokte nämliob doob einen Versnob mit
àsm l'îeroben maobsn, allerdings in etwas
anderer Weise, als Sis 0« vor batten!»

«âsr selbstverständliod», sagte Lisbstd.
«lob steke Ibiioii sloob Zanx ^ur VoiiüssuvA'.»
Lie risk à llûuàcbou unâ tru^ es an k àem
/irm âio ilrôppo binauk.

Dr. LAtikoker ivar eben erst aukMstanàso.
I?r sab otvaz muntoror au^ als am Vortag
unâ bsssi'üssto liio boiilon borxliob.

«?ran lViclmor», àUtv Relier vor, «àe
l^êoiiuàiu unsoror ju?i^on Xrankoii.»

lZr soK âss Instrument ans «lor iìsebo.
âag or in Or. lîiokarâs Xîmmsr a» sied xo-
uommou Iiatto. «lZovor iob I>inüborxoko,
l'aul, vviikt cln mir saxen. >vo/.u âisses Oins
«la vorvvoiulot viril?»

l)r. Lîìtikoksr dstraolitets os sobveizenâ.
«ào», «aZte or âaun, «Mvi^so Lin^rikke.

Ilntvrlsibssaoiikn doi brauen.»
«VVUrilo man 0« ?.um Loispiol Koi eioor

àbtroiiuiux vorvouilen?» kra«tto Xolior vvoi-

ter.
«^ismiiob sioker. .la ——- varnm fraHSt

äil miob ilas?»
Lioller nabm bokut^am <las llûirclobon vou

biàotbs ^.rm auk âon soiuon uml überbürto
«lie l'raA'0. «Dann Zebo iob also», saAto er
nnâ vanâts siob sur I'll r. Ls vuràs lîmxsaw
olivas beiior nm Naria Ltariiors Lokioksai.

lbir 1)r. Laumîìnn war àiess llaokt snsrsi
ein vsniA Isioktsr xeivesen âis cZio vordsr^e-
benâev, .ja, os xslaii» îbm, kür kuriîs ^eit
virkiiob su seblaksn. Mebcísm âor Obekarst
idn .snàUob verlassen batte, war or nook
eins Weile in seinem vervttstetvo, uvoràent-
liobon Xiwmor umkorxsirrt, obno roobt 7.u

visson. vas kr vollte. llauir ?.o^ er «iâ
sekliessliok aus unâ le^te sieb nieder im deut-
lieben Lsvusstsein, viedernm kein àZe
sokiisssen au können. Der l^ilm rollte, rollte.

Lr eeisste ibm clio lotete Xeit in ?üriob.
vo er neben Naria dabinlekte, immer tieker
in Nut- und IlokkuunAsiosiAkeit versank. Xein
Wort kiel 2viseken ibnen über à« neue Ver-
kältnis. âor Naria entglitt ibm lautlos und
stetig. Violloiokt wusste sie niedt, wie, sedr
er sie liebte. Vielleiokt wollte.oder konnte
sie es niobt mobr spüron. kr bat sie
nlokt mobr okt, mit ibm xusamwou/ukom-
mou, es datte keinen Lion, ks war Winter.



ewordcn unci schneite, Sonntags nahm er
eine Skier vom Boden und floh aus der
tadt, um zu vergessen und müde zu werden.

Er sah einen Tag, wo die Sonne leuchtend
iber einer herrlichen, Winterlandschaft
fand und er auf den Brettern in rascher
hthrt dahinglitt. Er spürte, wie etwas Kraft
od Hoffnung in sein Herz zurückkehrte,
veil die Welt unwirklich sehön zu seinen
Missen lag und er jung und gesund war.
Veil die sausende Fahrt alle Schwere von
hm nahm und er an nichts zu denken hatte,
ils wo ein Schwung zu machen und die Fahrt
tbzubremsen sei. Eratmete leichter und kam
gelöst und fast froh nach Zürich zurück,
iber der Film zeigte ihm unbarmherzig auch
las Bild, das der Abend desselben Tages
»rächte. Als er den; Zug verlies® und über
len Perron ging, sah er in der Menge Maria
und Franz dicht nebeneinander dem Ausgang
mgehen. Auch sie trugen die Skier auf der
Schulter und kamen zurück aus der Sonne,
lie sie zu zweit genossen hatten.

Dann sah er Maria noch einmal an einem
Tag im Januar oder Februar, an dem er
Bs nicht mehr ausgehalten hatte. Wie im-
ruer sagte sie gefügig zu, wie immer ging
sie neben ihm dem Seeufer entlang. Das
seltsame Hündchen Fri'gga lief vor ihnen- her.
Es hatte mehr Freude bekundet, ihn zu se-
hen, als Maria selbst, Sie blieb still und
ernst. Er versuchte, sie zu unterhalten und
sah sie hie und da von der -Seite forschend
an. Sie trug sogar «unsere Handtasche», am
Arm mit den Buchstaben M. S. Einmal war
einen kurzen Moment lang das alte, gute Ein-
vernehmen zwischen ihnen entstanden, als
sie stehen blieb und er bemerkte, dass das
Hündchen vor Kälte zitterte. »Seine Pföt-
chen waren eiskalt. «Wart', ich trag dir'®»,
sagte er und hob das Tierchen auf seinen
Ann. Den Mantel deckte er so darüber, das®

nur noch der Kopf daraus hervorschaute.
«Oh, Max»; rief sie -in plötzlichem .hellem

Gelächter aus, «wenn du sehen könntest,
wie drollig das aussieht!» Sie konnte- sich
nicht beruhigen. Dann hängte sie sich auf
der ändern Seite an seinen Arm. «Ich will
auch warm haben», sagte sie dabei scher-
zend, und zum erstenmal schien sie .sich sei-
ner wieder bewusst z-u werden. Und sofort
wurde sie ernst.

«Max, du siehst schlecht aus.» Ihre Au-
gen wurden dunkel, und sie sah grübelnd in
sein Gesicht.

Mitleid, dachte er. Mit mir braucht sie
kein Mitleid zu haben, wenn sie mich nicht
sonst Heb genug hat.

«Das—kann es geben, Maria. Hat wirk-
lieh nichts zu bedeuten.»

Ihr nachdenklicher Blick blieb eine Ewig-
keit auf seinen Zügen haften. Dann entfuhr
ihr ein kleiner, mutloser Seufzer.

Und dann war alles vorbei. Sie fiel wie-
der in ihr Schweigen zurück; für diesen Tag
gelang es ihrti nicht mehr, sie aus sich her-
auszulecken.

Dr. Baumann stand wieder von seinem
Bett auf und nahm.eine Schlaftablette. Es
war elf Uhr. Ans dem kleinen Spiegel über
dem Waschtisch sah ihm ein übernächtiges,
zerstörtes Gesicht entgegen» Nur noch heute,
nahm er sieh vor.

Dann war er in Zürich und packte seine
Siebensachen zusammen. Es war nicht viel
Der kleine Ort, in den er reisen sollte, hiess
Breitbaeli. Er erinnerte s-ich, wie er lange
überlegt hatte, ob er hingehen und sich von
Maria verabschieden sollte. Aber es schien

ihm .sinn- und zwecklos. Und er reiste ab,
ohne sie noch einmal gesehen zu haben.
Das erste, was er in dem kleinen Zimmer
tat, in dem er jetzt -lag, war, an Maria ein
paar Worte von seiner Versetzung nach
Breit bach zu schreiben. Es kam keine Ant-
wort.

Aber die neue Arbeit nahm seine Kräfte
ganz in Anspruch und stärkte ihn. Das
schreckliche Gefühl innerer Leere -nahm je-
den Tag um eine Kleinigkeit- ab. Und ein-es

Tages sahen Marias Augen nicht mehr -so

brennend in sein Herz. Er hörte ihre Stimme
nicht mehr stündlich zu allem, was er tat.
Er vergas» das seltsame kleine Hündchen.

Seltsame Zieit zwischen-Sterben und Auf-
erstehen

Er lag ganz still, als er an diese- kleine
Ruhepause dachte. Seine Glieder wurden
schwer. Der F-ilm stockte. Die Bilder be-

gähnen langsam, zu verblassen und vermeng-
t-en sich miteinander zu undeutlichen Ge-
bilden. Als letztes sah er -das Hündchen, wie
es vor ihm her lief, und er wjisste, dass
er es für Maria einfangen sollte. Er lief, und
als er es eingeholt hatte, waren seine Augen
riesengro-ss und vorwurfsvoll auf ihn ge-
richtet. Aber das waren ja Marias Augen.
Dann versank er in tiefen, traumlosen- Schlaf.

Wenn er in dieser Nacht nicht geschlafen
hätte, wäre ihm vielleicht das eine oder an-
dere, das im obersten Korridor vor sich
ging, aufgefallen. Er hätte die Schritte eines
Menschen vernommen, der einen Koffer trug
und sich rasch entfernte. Er hätte durch
den. Türspalt -sehen können, das« in Sehwe-
star Rosmaries Zimmer die ganze Nacht Licht
brannte. Aber er schlief.

Gegen Morgen erwachte er, weil er bis
auf die Knochen fror. Mit einem plötzlichen
Ruck fuhr er wie- aus dem Schlafe empor.
Das Fenster stand weit offen, und er konnte
ein Stückchen Himmel sehen, an dem noch
die Sterne flimmerten. Er war nur mit dem
Leintuch bedeckt und über und über in
Schweis® gebadet. Und doch schlugen seine
Zähne vor Kälte hart aufeinander.

Er war sich kaum all dessen bewusst ge-
worden, als auch der Film wieder anrollte.
Nein, -dachte er, nein! Er stand auf, e-chloss
da® Fenster und raffte seine Decken zus-am-
men. Dann entschloß® er sieh anders, und
machte das Fenster wieder auf. Mit zittern-
den Händen füllte er ein Glas mit Wasser
und -stürzte es in einem Zuge hinunter. Aber
der Film lief, weiter. Morgen, dachte er
plötzlich entschlossen, muss etwas gesche-
hen. Ich will dem Detektiv, der da im Hause
umhergeht, alles erzählen. Nichts kann
schlimmer-sein als- dieser Zustand. Er scheint,
ein aufrichtiger Mann- zu sein. Morgen
An dem Tage, an dem Maria nach Breitbach
gekommen war •— da® war nur einige Tage
her, doch schien es ihm eine Ewigkeit zu
sein —, war er am Morgen ahnungslos an
seine Arbeit gegangen. Es gab eine Opera-
tion durchzuführen, und er hatte sie mit all
seinem Ernst und seiner Gründlichkeit been-
digt. Er hatte zu Mittag gegessfen und nach-
her ruhig seine Z-igarette geraucht.

Schwester Rosmarie trat zu ihm.
«Unten ist eine Dame, die Sie unbedingt

sprechen möchte.»
Er dachte an niemand anders als an

irgendeine seiner Patientinnen und ging nach
unten.

Da stand, ihr blasses Gesicht zu ihm em-
porgewandt, im Korridor — Maria. Am Arm
baumelte die Handtasche mit den Silber-

buchstaben. Auf -ihrem Gesicht lag ein
furchtbarer, verzweifelter Ernst.,

Er lief die restlichen Stufen vor Eile
stolpernd hinunter. Ein einziger Blick ge-
nügte ihm, um zu erkennen, das-s sie in Be-
dfängnis zu ihm kam.

«Komm zu mir nach oben», sagte er kurz
mit rauher Stimme und fasste sie am Arm.
Sie stiegen die vielen Stufen schweigend
hinauf bis in -sein Zimmer.

Was jetzt kam, war schrecklich —• und
doch schön. Die Bilder des Filïns wuchsen
schmerzhaft deutlich empor. Dr. Baumann
grub Hände und Kopf in die Kissen und
stöhnte. Und -er sah,' Bild uni Bild, während
die Sterne dra-ussen langsam erlöschten.

Als sie ins Zimmer kam, nahm er ihr die
Jacke vom Arm. und löste behutsam -die
Handtasche aus ihren verkrampften Fingern,
während er gleichzeitig -den Lehnstuhl zu ihr
hinschob. Langsam und umständlich legte
er die Jacke- aufs Bett und die Tasche auf
das Rauchi ischchen. Er fühlte, wie ein
furchtbares Gefühl von Ratlosigkeit sieh
lähmend auf ihn legte, so das® ,er nur nöclv
den einen Wunsch hatte, Zeit zu gewinnen.
Er erinnerte sich, dass die. Tasche genau
in da-s kleine Sonnenviereck zu liegen gékom-
men war, das zu dieser Zeit immer in sein
Zimmer fiel, so das® die beiden Silberbuch-
staben schmerzhaft blendend aufleuchteten. :

Als er sie wegnahm, um sie weiter nach links -

zu legen, sah. er, dass seine; Hände- zitterten.
Er zögerte noch einen kleinen Moment, dann
wandte er sich mit plötzlicher Entschlossen-
heit um und sah ihr voll ins Gesicht.

Wie oft hatte er in der ersten Zeit ihrer
Liebe seine Augen abgewandt, wenn er
fühlte, dass sie zu ihm hin sah. Jetzt war
sie es, die zitternd die Augenlider senkte
und scbloss-. Zusammengekauert s-ass sie in
seinem Lehnstuhl und blieb in dieser Stel-
düng, regungslos sitzen, als hätte es für sie
keinen Zweck mehr, jemals ein Glied zu riih-
reu. So sah er sie später immer und immer
wieder vor sich,

«Maria», fragte er und. beugte sieh be-
hutsam zu der. regungslosen Gestalt hinun-
ter, «was ist mit dir?»

Sie schwieg. Es war kein Leben in ihr.
Er fühlte, wie Mitleid und Liebe sein Herz
schmerzlich erweiterten.

«Wart, ich werde fragen, ob sie in. der
Küche etwas schwarzen Kaffee für uns ha-
ben», sagte er und ging zur. Tür. Sie hob
mit angstvoll geweiteten Augen den Kopf.

«Nein! 0 nein, Max, bitte! Tue das nicht.
— es — e-s- ist nicht nötig und es- ist
besser, wenn niemand weiss, das-s ich hier
b-in!»

Erstaunt wandte er sich zurück.
«Aber — warum denn?»
Sie fiel wieder in sich zusammen und

schwieg. In ihrem Schosg- lagen die Hände,
als gehörten sie nicht zu ihr. Wie soll ich
sie wecken? d-achte er. Sein Blick fiel wie-
der auf die Handtasche.

«Sieh da», sagte er mit einem Versuch, zu
scherzen, «da hast du ja ,unsere Hand-
tasehe' bei dir.»

Sie hob ein wenig den Kopf. Der Schein
eines, matten Lächelns kam in ihre Augen.

«Ja, ich dachte — du hattest immer -s-o

viel Freude daran — —»
«Aber du hast sie doch nicht- wegen, mir

mitgenommen?»
«Doch — Max ich trage sie —

sonst nie mehr.»
(Fortsetzung folgt)

evorden und sokneite. Lonntags nakm er
Lkier vom Boden und klok aus der

taät. um «u vetgessen und müde «u werden.
Dr sak einen Lag, vo die -Sonne l-ouodtend

-ber muer ksrrlieken Minteriavdsskakt
ltavd und er auk den Brettern in rasoker

'àt dakinglitt. Dr spürte, à etwas Bratt
nd Ilîd'sniiiig in sein ll-uv. r.nrückkekrte,

veil die Molt uiivirkliok solà «u seinen
'üssen Is»- uuä er juug uuâ gesuoâ var.
Veil die sausekde Dakrt MeLokvsre von
km nakm nuâ er au niokts «u denken kat-te, '

lis V0 ein Lokvunss «u macken und dieDakrt
ààemsen sei. Dx-atmew leicktsr und kam
Mst und tasì trok naok Düriok «urüok.
V ber der Dilm «eigts iknr unkarinkerrug auok
las Bild, das -1er àend desselben Luxes
»ruckte, VI« er den /.liss verliess -m i Mer
leu Verrou ging, sak er in -der Nenge Naria
,mà Dran« dlokt nebeneinander dem àsssaug
mgcken. àek sis trugen die. Lkier auk der
^okulter und kamen Zurück uns der Lonns,
lie sie «u «weit genossen batten.

Dann «à er Nanîa nook einmal un einem
Dag im dannar oder Debeuar, un dein er
Ss mât mckr âUSFôkâso Kutte. 'Wie im-
mer sagte sip getugig su, vis immer ging
-is neben ikm dem Lesutsr entlang. vsis
seltsame Bündoken Drlssga list vor iknen ker.
Ds Kutte mckr Dreuds bekundet, lkn «u se-
ken, uts Narla selbst. Lie blieb still und
ernst. Dr versUokte, sis «u unterkalten uuâ
--ab sie kie un-t à von der -Leite koàksnd
un. Lie trux sogar «unsers Bandtasoke» um
àrm mit den Buckstsben N. L. Dàmal war
einen ktirssv Noment lang das alte, -gute Din-
vvrnekmen «visoksn iknen entLtan-dsn, à
sie stoben blieb und er bemerkte, dass- das
Bündoken vor Balte «ltterts. Leine Dköt-
eken waren eiskalt. «Mart', ick truss dir's»,
sagte er und kok das Lisroken auk seinen
àrm. Den Raute! deckte er so -darüber, dass

nur nook der Bopk daraus kervor'sokaute.
«OK, Nax»; riet sie in plöt^üokem ksllem

Deläekter aus, «wenn du «cksn könntest,
vie drolliss dàs aussiekt!» As konnte àk
viekt kerukissen. Dann künssts sie àk auk
der andern Leite an seinen àm. «Ick vill
auvk varm kàken», ssAts sie dadei sdksr-
îlkvâ, und z-uni erstenmal sckien sie àk sei-
ner visder bevusst- »u verdsn. lind sokort
vurde sie ernst.

«Nax, dlt sickst sckleekt aus.» lkrs ^u-
ssen vurden dunkel, und sie sà sstübslnd in
sein (lesivkt. ^

Alitleid. dacktö er. Uit mir brauokt sie
kein Nitleid ?u KM-en, venu à mick nickt
sonst üsk ssenuss kat.

«Oas — Kànncks ssckev, Naria. Hat virk-
üek niekts Sin bedeuten.»

lkr nackdenklicker Blick blieb eins lüviss-
keit unk seinen Nissen, kalten. Dann entlukr
ikr ein kleiner, mutloser Lsuk^er.

lind dann var alles vorbei. Lis liel vie-
der in ikr Lckveissen Zurück; lür diesen Lax
ssslanss es ikck nickt mekr, sie aus siok ker-
»us?!ulocken.

Dr. Lauwarm stand viede,- von seinem
Lett aul und nakm eins Lcklaltablstte. Ds
var eil Ilkr. às dem kleinen Spiegel über
dem VVasoktîkà sak ikm à übernäcktissss,
verstörtes Deàiskt entsssssen. Nur uood keute,
nakm er àk vor.

Dann var er in Mrick und packte seine
Aànsàeken Aisammen. Ds var nickt viel.
Der kleine Drt, in den er reisen sollte, kisss
Lrsitbaek. Dr erinnerte siok, vie er lange
überlösst katte, ob er kinsseksn und siok von
Aaria verabsokieden sollte, àder es sokisn

ikm sinn- und ?vecklos. lind er reiste ab,
okne sie nook einmal sssseken l^u kàn.
Das erste, vas er in dem kleinen Nmmer
tat, in dem er Mck lass, var, au. RaMâ
paar Morte von seiner Lsrsetxunss naek
Lrsitdaek ^u sckreibsn. Ds kam keine àt-
vort.

L.ber die neue àbeit nakm seine Drälte
ssanx in àspniok und stÄrkts ikn. Das
sokrecklioke Deküdl innerer Deere nakm je-
den Dass um eine Dlsinisskeit ad. Dnd eines
Lasses saken Rariag àgsu nickt tuskr so
brennend in sein.Derx. Dr körte ikre Ltimme
uiokt mckr stündliek su- allem, vas er tat.
Dr verssass das seltsame kleine llündcken.

Leltsams ?^eit xvisoken Ltsrben und àl-
srstcksn!

Dr lass ssan?. still, als er an diese kleine
Ilukepauss dackte. Leine Weder vurden
sokver. Der Dilm stookte. Die Bilder be-

ssannen lanssSÄM 7n verblassen und vermenss-
ten slok miteinander 7u undeutllcken Ds-
bilden, àls. làtss sak er das llündoken, vis
es vor ikm ker liel, und er vusstv, dass
er es kür Nana einlanssà sollte. Dr Äel, und
als er es elnssskolt katte, varen seine Bussen
risssnssross und vorvurlsvoll ant' ikn sse-

rioktet. àer das varen ja Marias Bussen.
Dann versank er in tielsn, traumlosen Loklak.

Nenn er in dieser Mackt nickt ssessklalen
kätts, värs ikm viellàkt das eine oder an-
dsrs, das im obersten Dorri-d-or vor» siok
ssinss, aulsselaUen. Dr Kälte die Kokritte eines
Rsusoksu vernommen, der einen Dokl-er truss
und siok rasck entkernte. Dr kättÄ dnrok
den Lür,spalt scken Können, dass in Lokvs-
ster Ilosmariss Dimmer dis gauss klaokt Dickt
brannte, àer er sokliel.

Degen Uorssen ervaokte sr, veil er bis
auk die Dnooken lror. Nit einem plötckisksn
Buck lukr sr vie aus dem Loklake empor.
Das Dtznstsr stand vsit ollen, und er konnte
ein Ltückckön Bimmel scken, an dem nook
die Ltvrns kümmerten. Dr var nur mit dem
Deintnok bedeckt und über und über in
Lokvsiss ssebadet, lind dock seklugsu seine
Däkng vor Dälts Kart auleinander.

Dr var siok kaum all dessen bsvusst sse-

vorden, als auek der Dilm vieder anrollte,
klein, dankte er, nein! Dr stand auk, sekloss
-lag Denster und ralkte seine Decks» 7usam-
men. Dann sntsvklosg er siok anders, und
maokte das Denster vieder auk. Nit bittern-
den Bänden küllte er ein Dias mit Masser
und stürmte es in einem Dusse kiuuutsr. àer
der Dilm liel veiter. Nörssen. -daokte er
vlötckok enwoklâsn, muss etvag ssesoke-
ksn, lok vW dem Detektiv, der da im Banse
umksrssckt, alles erckklsn. Riokts kann
soklimmer sein à dieser Dustand. Dr Kskeint
ein aukriektisser Nann 7u sein. Norssen

à dem Lasse, an dem Naria naek Lreitbaok
ssskommen var -— da« var nur einige Lasse
ker, dock sckien es ikm eine Dvisskslt 7u
sein --, var kr am Norssen aknnnssMos an
«eine 'àbeit ssessansssn. Ds ssab eine Opera-
tion durek^ukükrsn, und er katte sie mit all
seinem Drnst und seiner Dründliokkeit been-
disst. Dr katte 7n Nittass sssssesse» und naek-
ker ruklss seine Dissarstte sserauokt.

Lodvyster Bosmaris trat 7u ikm.
«linken ist eine Dams, die Lie unbsdinZt

spreodsn mvokts.»
Dr daokte an niemand anders als an

iisssndeine seiner Datientinnen und ging naek
unten.

Da stand, ikr blasses Desiokt ?u ikm em-
porsssvandt, im Borridor — Naria. ^m àm
baumelte die Bandtaseks mit den Lilber-

buckstadsn. àk ikrem Desiokt lass à
kuroktbarer, vernveiksltsr Drnst..

Dr liel die restüoken Ltuksn vor Dile
stolpmnd kinulltsr. Diu àsisssr Blick sse-
nüsste ikm, um su erkennen, das« sie in Ls-
dtänssnis 7u ikm kam.

«Bomm 7U mir nack oben», s-asste er Kur«
mit rauksr Ltimme und kasste sie am àm.
Lie stiessen die vielen Ltuksn -sckveissend
kinauk bis in sein Dimmer.

Mas jet«t kam, var sokreckliek —- und
dook sskön. Die Bilder des Dillns vuokssn
sokmsrckakt deutliok empor. Dr. Vaumann
grub Bände und Bopk in die Bissen und
stokyte. lind er sak, Bild um Bild, vâkrènd
die Lterns draussen langsam erlüsedten.

^.Is sie ins Dimmer Kam, nakm er ikr die
dacke vom àm und löste bekutsam die
Bandtasoke aus ikren vsrkrampkten Dinssern,
väkrend er glààitig -den Dcknstukl «u ikr
kinsokob. Dansssam und umständliek legte
er die dacks- auks Bett und die Lasoke auk
das BauoktiKokoksll. Dr küklts,' vie ein
kuroktbares Dekükl von Batlos-isskeik siok
läkmend auk ikn Isgttz, so dass en nür uöek
den einen LLunsok katte, Deit, M, sssvinnen.
Dr erinnerte siok, dâ -die. Lasoke genau
in das kleine Lonnenviersok «u liegen gekorn-
men var, das ?.u dieser Deit immer in sein
Dimmer kiel, so dass die beiden Ailbvrbusk-
staben sokmsrxkakt blendend aukleuckt-eten. :

às er sie vsgnakm, um sie veiter nask links
«u legen, sak er, dass seine Bände àt-erten.
Dr «ög-erte nook einen kleinen Noment, dann
vandte er siok mit- plötBioker Dnts-oklossen-
Kelt um und sak ikr voll ins Desiokt.

Mie okt katte er in der ersten Deit ikrer
Diebe seine àgsn abgevandt, venn er
küklte, das« sis su ikm kin- sà dàt var
sie es, die «itternd die Augenlider senkte
und sodloss. Dusammengekauert sass sie in
seinem Dcknstukl und blieb in dieser Ltel-
lung, regungslos sitxen, à kätte es, kür sie
keinen Dveok mekr, jemals ein Wed «u rük-
ren. Lo sak er sie später immer und immer
vieder vor siok.

«Naria», kragte ck und beugte àk be-
kutsam «u der regungslosen Destalt kinuv-
ter, «vas ist mit -dir?»

Lie sckvless. Ds var kein Dsdsn in ikr.
Dr küklts, vie Nitleid und Diebe sein Ker«
«okmerckok srvsitsrten.

«Mart, >iek verde kragen, ob sie iu der
Bliebe etvas sokvar^en Bakkse kür uns ka-
den», sagte er und ging «ur Lür. Lie kod
mit angstvoll geweiteten àgen den Bopk.

«Bein! D nein, Nax, bitte! L-ue das niokt
— es — es ist niokt nötig und es ist
besser, wenn niemand weiss,, dass ick kier
bin!»

Drstannt vandte er siok «urüok.
«àer — warum denn?»
Lis kiel vieder in siok «usammen und

sokvieg. ln ikrem Lokos« lagen die Bände,
als ssskör-ten sie niokt «u ikr. Mie soll iok
sie wecken? d-aokts er. Lein Bück Kel vie-
der auk die Bandtasoke.

«Kick da», sagte er mit einem Versnok, «u
sokernon, «da k-ast du ja .unsere Band-
tascke' bei dir.»

Lie kob ein wenig den Bopk. Der Loksin
eine« matten Däokelns kam in ikre àgen.

«da, iok dackte — du Kattest immer so
viel Dreude àran — —»

«^.ber du kast sie dook niokt wegen mir
mitgenommen?»

«Dook — Nax lck trage sie —
sonst nie mekr.»

(I'orts«t2uug kàt)


	Operation [Fortsetzung]

